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VERGLEICHENDE BARBERFALLENUNTERSUCHUNGEN IH WIENER NEUSTflDTER
STEINFELD (NIEDERÖSTERREICH) UND AUF DEN APETLONER HUTWEIDEN

(BURGENLAND): ZIKADEN (HOMOPTERA AUCHENORRHYNCHA)

Von Hans MALICKY
Biologische Station Lunz der Osterreichischen Akademie

der Wissenschaften

ABSTRACT

Comparative studies on leafhoppers caught by pitfall traps in
heathland biotopes in Eastern Austria.
The leafhoppers, caught by pitfall traps in several heathland
biotopes in Eastern Austria are listed, and comments on their
associations, phenology and ecological characteristics are gi-
ven. The influence of cattle grazing is discussed.

In dieser Arbeit wird liber die Resultate an den Zikaden im Rah-
men der Barberfallenuntersuchungen in Rasenbiotopen der pannoni-
schen Zone Österreichs berichtet. Fragestellung und Charakteristik
der Lokalitäten sind bei MALICKY (1968a und 1970) beschrieben und .
werden hier nur kurz wiederholt, soweit es für das Verständnis der
Verhältnisse bei den Zikaden nötig ist.

Im Gebiet von Apetlon (Burgenland) östlich des Heusiedlersees
wurden zwei Flächen untersucht. Beide gehören zum Pachtgebiet des
World Wildlife Fund und stehen unter Naturschutz. Die eine Flache
(abgekürzt: ApB) war zur Zeit der Untersuchung noch intensiv nit
Rindern beweidet. Es handelte sich um die letzte Hutweide des Ge-
bietes. Die andere Fläche (ApU) wurde früher ebenfalls beweidet,
lag aber zur Zeit der Untersuchung schon seit etwa einem Jahrzehnt
brach. ApB ist mit kurzem Grasrasen und viel Ononlò ipinoAa., Cen-
tcLVLtKia. ja.ce.cL und Eaphiaòla. ip. bedeckt, der Boden ist leicht wellig
und stellenweise etwas alkalisch. Auf ApU hat sich ein? Vegetation
entwickelt, in der mosaikartig Wermutsteppe (mit Kutzmlola. maniti-
ma] und artenreiche Rasensteppe abwechseln; an den Berührungsflächen
dazwischen ist Chfiy&ocoma. lÀ.no&yii& reich entwickelt. Auch hier ist
das Gelände leicht wellig. Untersuchungsziel war, die Unterschiede
zwischen den beiden Stellen und damit den Einfluß der Beweidung auf
die Kleintierfauna zu ermitteln (MALICKY 1968a).

Die anderen drei Stellen (Fest, Bro, Hasch) liegen im Steinfeld
nördlich von Wr. Neustadt (Niederösterreich). Die Stellen Fest und
Bro liegen im Pachtgebiet des österreichischen Naturschutzbundes
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im Gemeindegebiet von Eggendorf östlich der ehemaligen "Tritol-
Fabrik". Beide liegen auf flachgründiger Rendzina über Kalkschot-
ter; ein artenreiches te.Atu.cztum (Fest) wechselt mit einem arten-
armen, sekundären Bn.ome.tum (Bro) ab. Auch hier sollten a n f ä l l i g e
Unterschiede zwischen den beiden Vegetationstypen herausgefunden
werden. Die Untersuchungsfläche befindet sich im einzigen großflä-
chigen autochthonen Steppenareal Mitteleuropas (MALICKY 1970), des-
sen Baumfreiheit seit dem Pleistozän sich hauptsächlich aus dem
Fehlen des Silikatanteils im Kalkschotter-Untergrund erklärt (SOL-
TANI-TABA 1970). Die Stelle Hasch lag ebenfalls in dieser Region
auf gleichem Boden an der Geländestufe, mit der das Steinfeld im
Gemeindegebiet von Haschendorf in die Fischa-Ebene übergeht. Die
Stelle war gestört und trug ein verarmtes Fz&tuce.tum. Inzwischen
wurde dort eine Schottergrube angelegt; der Platz existiert also
nicht mehr.

Alle fünf Stellen lagen in ausgesprochen sommerwarmen Gegenden
im Bereich von 9 bis 10 C Jahresmittel der Temperatur. Außerdem ge-
hören die drei Steinfeld-Plätze sicherlich zu den trockensten Stel-
len, die bisher auf Zikaden untersucht worden sind. Zikaden sind
im allgemeinen eher feuchtigkeitsliebend (MARCHAND 1953).

Die Expositionszeit war 1967-1969 jeweils etwas über ein Jahr,
mit Kontrollen ungefähr jeden Monat.

Als Ergebnis dieser Untersuchungen sind bisher eine öbersichts-
arbeit (MALICKY 1968a) sowie detaillierte Arbeiten über die Ameisen
von Apetlon (MALICKY 1968a,b), die Spinnen (MALICKY 1972), Verte-
braten, Chilopoden, Hummeln und Orthopteren (MALICKY 1975) veröf-
fentlicht worden.

METHODIK

Zur Probenahme wurden die bewährten Barberfallen mit Formalin-
füllung verwendet, und zwar an jeder Stelle eine Serie von 10
Stück, die in Längsreihen in Abständen von je wenigen Metern auf-
gestel1t waren.

Man könnte fragen, ob diese Methode für die Erfassung der Zika-
den brauchbar ist. Zykaden sind phytophag, halten sich daher über-
wiegend in der Krautschicht auf und sind durch Kätschern wahrschein-
lich vollzähliger erfaßbar. Fast alle Autoren, die ähnliche Untersu-
chungen durchgeführt haben, verwendeten daher die Kätschermethode.
Das Kätschern hat aber auch Nachteile: Der Fang ist wetter- und ta-
geszeitabhängig (MARCHAND 1953) und wird außerdem von der persön-
lichen Arbeitsweise der Sammler beeinflußt. Deshalb ist eine Quan-
tifizierung nicht so verläßlich. An den von mir untersuchten Stel-
len ist die Vegetation (mit Ausnahme von ApU) sehr kurz und schüt-
ter und kann mit der Kätschertechnik kaum besammelt werden. Ande-
rerseits darf angenommen werden, daß gerade deshalb die Zikaden
vollständiger in die Barberfallen gelangen als bei dichterer und
höherer Pflanzendecke. Etliche Zikadenarten leben sowieso überwie-
qend am Boden und werden vom Kätscher kaum erfaßt; solche Arten
(z.B. A. nibautl nach SCHIEMENZ 1969) sind in meiner Ausbeute reich
vertreten. Der Bodenfallenmethode entgehen zwar sicherlich viele
in der Krautschicht lebende Tiere, doch scheint sie bei Tieren, die
sich springend fortbewegen (Heuschrecken, Halticinae, Zikaden) zu-
mindest einen Anteil zu erfassen, der proportional der Sprungakti-
vität der einzelnen Arten ist. Genauere Vergleiche zwischen den
verschiedenen in der Literatur beschriebenen und den von mir unter-
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suchten Arealen wären streng genommen nur innerhalb der gleichen
Methoden möglich.

ERGEBNISSE

VERGESELLSCHAFTUNGEN
Die Zikadenfaunen der fünf Stellen sind untereinander außeror-

dentlich verschieden, wie aus den Tabellen 1 und 2 entnommen werden
kann. Der höchste Konkordanzwert (Tabelle 2) liegt zwischen den
beiden Apetloner Stellen mit 47%; erfahrungsgemäß bedeuten aber
erst ungefähr 60% Obereinstimmung bei solchen Frei landaufnahmen.
Einige Werte betragen aber nur 3-5%! Es wäre nötig, mehrjährige
Aufnahmen zu machen, damit man sicher wäre, ob sich in diesen gros-
sen Unterschieden nicht Populariationsschwankungen ausdrücken und
damit man auch etwas über die langfristig zeitliche Signifikanz
der Ergebnisse wüßte.

Am größten ist die Obereinstimmung in Arten und Dominanz noch
zwischen den beiden Apetloner Plätzen. Gerade dort ist aber die In-
dividuenzahl besonders stark verschieden. Die Obereinstimmung mei-
ner. Probestel len mit irgendwelchen in der mir bekannten Literatur ge-
nannten Biotopen ist sehr gering, selbst wenn man die verschiedene
Methodik in Betracht zieht. Am ehesten zeigt noch das Steinfelder
ßfiome.£um gewisse Ähnlichkeit mit einigen von SCHIEMENZ (1969) ge-
nannten Trockenrasentypen. Im Gegensatz stehen meine Ergebnisse
auch zu einigen von ANDRZEJEWSKA (1971). So findet diese Autorin,
daß mit einer höheren Diversität des Biotops eine größere Arten-
zahl einherginge. Im Vergleich der beiden Apetloner Plätze, die
als aufeinanderfolgende Sukzessionsstadien der Vegetation aufzu-
fassen sind, ist aber das Gegenteil zu sehen: in der pflanzenarten-
reichen unbeweideten Wermutsteppen-Mosaikveqetation habe ich 17,
auf den höchst einförmigen beweideten Flächen 21 Arten gefunden.
Im Verqleich Bnomutum-Fe.itu.ce.tu.m im Steinfeld fand ich zwar im an
Pflanzenarten reichen Tt&tacztam 16 Arten (noch immer weniger als
in ApB!) und im Bftomztum 13 Arten, aber wenn man bedenkt, daß das
Btomztam praktisch Reinbestände von ßiornui o.Kzctu.6, etwas unter-
mischt mit Linum au&txiacum und einzelnen ruderalen Eindringlingen,
bildet, ist die Zahl von 13 Arten recht hoch.

Ferner trifft der Befund von ANDRZEJEWSKA (1971), daß eine
größere Artenzahl einer Stelle mit einer niedrigeren,.mittleren
Dichte einherginge, zwar im Vergleich von Fe.6tace.tum und ßfiomztam
im Steinfeld zu, nicht aber im Vergleich der beiden Apetloner
Plätze.

Es fällt auf, daß die von mir untersuchten Plätze im Steinfeld
und bei Apetlon hinsichtlich der einzelnen Tiergruppen sehr ver-
schieden gut übereinstimmen. So stimmen die drei Steinfeld-Plätze
bei den Spinnen (MALICKY 1972) sehr gut überein, nicht aber bei
den Heuschrecken (MALICKY 1975) und Zikaden (diese Arbeit). Bei den
Heuschrecken und Zikaden dürften also Art und Zusammensetzung der
Vegetation eine entscheidende Rolle spielen, bei den Spinnen eher
die physikalischen Faktoren. Man darf also vermuten, daß Zikaden-
vergesellschaftungen besonders gute biozönotische Indikatoren für
Rasenvegetation sind, wenn auch im einzelnen kaum bekannt ist, was
sie wirklich indizieren. Sie dürften aber die Vorteile der Indika-
tion von zwei Faktorengruppen vereinigen: erstens der physikali-
schen (trocken-feucht, warm-kühl, e t c . ) , zweitens der Wirtspflan-
zenabhängigkeit.
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Tabelle 1

Fest Bro Hasch ApB ApU ökologische Charakteristik

DELPHACIDAE
MuiAodeZphax. aubex PERRIS
Acanthodzlphax ApinoAu* FIEBER
Toya propinqua FIEBER
RibaiUodeJLphax alboi&UatuA FIEBER

APHROPHORIDAE
Lzpyionia colzoptKota L.

NtophUae.mil, in^umatai HAUPT

CICADELLIDAE

ULOPINAE
Ülopa thivia GERMAR
MEGOPHTHALMINAE

Ue.QophtkaJbm* òcanicuò FALLEN

JASSINAE
BatnacomoiphuA iwioiatui LEWIS
AGALLIINAE
AnaceAatagattia fUbaatl OSS.

EUPELICINAE
EupcJLix cxUtoidcuta. F .

APHRODINAE
Avlviodej, albitioni L.
A. albiaeAa GERMAR
A. bidncta SCHRANK
A. nidiita KIRSCHB.
A. ifOiatutaz F.

GOEZE)

1(1)

-

-

-

1(1)

26(22)

-

Kl)
12(11)

-

-

3(1)

-

-

3(1)

1

2(1)

• 
i 

i 
i

-

14(13)

-

4(4)

-

5(5)

Kl)

6(6)

1 
N

H
 

1

1

-

1

-

914(64)

2

1
6

67(4)
44(3)
6

2(1)

2(1)

5(2)

-

8(4)

-

68(38)

-

1(1)
Kl)
6(3)
13(7)

x! (Ammophila)
e Gräser
? Gräser
e Bromus

e Galium, Hypericum,
Rumex, Cirsium

x!

x! Echium vulgäre

h

x! Helianthemum (vulgäre)

(e)

e (x)

e(x) Gräser
?
e/h Gräser
e
h Festuca u.a.

DELTOCEPHALINAE
VoicutuACL txitü> HORVATH
V. homophyia FLOR
V. ityùvta. BOHEMAN
AconuneXla quadra H.S.
Rzcilia ichmidtcizni WAGNER
VeXtoce.phaùii pulicaAii FALLEN
Henidiia acuta LÖW
TuAtwvtu* ioc-ùxLLò FLOR
Vlploc.oli.naA bokmanni ZETT.
V. 6taue.n6eZdi FIEBER
PòeunmotctUx atlzma DAHLBOM
P. concini* DAHLBOM
Goniaanathxn bie.\)ii> H.S,
GKaphocAaeMiA ve.ntAaLL& FALLEN
AtZyqidüu, abbitviatui LETH.
Eu&czlü, inU&iLi KIRSCHBAUM

l'plzbzjiu FALLEN)
Labiivuu handLOucki MATS.
St/Le.ptanu& òoKdidai) ZETT.
AhtlanuA inteAAtUialiò GERMAR

A. mandeAitjeAnai KIRSCHBAUM
?aluda viöiipznnii FLOR
HoAdya tmiÀJs, GERMAR
Batcùitha panciata THUNBERG

TYPHLOCYBINAE

FALLEN

1(1)
-
-

-
-
2(2)
2(2)
-
-
1(1)
-

20(17)

-
1(1)

_
-
-

-
-

Kl)
-

-
3(1)
6(2)

-
-
-

177(57)
-

75(23)
8(3)
26(8)

-

_
-

1
11(3)

1
-
-
-

-
-

2(2)

-
6(6)
20(19)
Kl)
2(2)
11(10)

6(6)

_
-

_
-
-

-
4(4)
-
-

• 10(1)

29(2)
1

31(2)
325(22)

-
-
-
-
-

30(2)
o
C

1

_
-
-

-
-
-
1

5(2)
-

12(6)

_
-
-

46(26)
-
-
-

4(2)
-

1(1)
1(1)

8(4)
-
-

-
-
-
- .

x! Weingaertneria canesc.
X
e Agrostis, Festuca

h
e(x)

e(x) Bromus?
e(x)
?

e
e(x) Agrostis tenuis
x!
e
Xe Gräser

Artemisia?
e Aqrostis, Arrhenaterum
x! Plantaqo, Rumex,

Leucanthemum
? (Oxalis)
e
e(x)
e Deschampsia

4(4)

ChlofUta paoLLL OSS.
l*Emooa&ca viuMuJLa.)

EupteAyx notata CURTIS

An.bohA.dia paxvuZa BOHEMAN

Arten
Individuen
Dominanzwerte:
Trockenzeiqer x, x!
euryöke e, (e), e(x)
Feuchtezeiqer h, e/h

2(2)

4(4)

Idi

36(30)

16
114

58%
39%
1%

-

-

-

13
317

5%
71%
1%

-

-

18(17)

16
104

42%
48%

-

1

-

21
1476

3%
89%
6%

-

-

-

16
183

5%
83%
7%

x Thymus, Teucri um (cha-
maedrys): DI aboia 1.1.,
(Calluna)

x! Artemisia (campestrisì
Achillea mi 11 efoli um

e(x) Hieracium Dilosella.
Thymus. Prunella vulg.

x! Thymus, Helianthemum,
(Rubus chamaemorus,
Filipendula ulmaria)
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Tabelle 1

Zahlen ohne Klammer: Jahressummen der Individuen.
Zahlen in Klammer: Dominanzwerte in %
x! ... charakteristisch für Trockenrasan

x
e(x)
e
(e)

vorwiegend auf Trockenrasen, aber auch mesophil
euryök, aber mehr an trockenen Stellen
euryök
im Norden Mitteleuropas xerophil, im südlichen Mitteleuro-
pa auch mesophil und auf feuchten Wiesen

h ... hygrophil
e/h ... euryök, bei MALOFF & SOLOMON (1973) aber als eher hygrophil

bezeichnet.

Oie ökologischen Charakterisierungen sind der Literatur entnom-
men: EMMRICH 1969, KOPPANY & WOLCSANSZKY 1956, MAILLET 1959, MUSIL
1958, 1959, 1961, SCHIEMENZ 1969, 1971, WALOFF & SOLOMON 1973.
Die Futterpflanzen sind ebenfalls dieser Literatur entnommen bzw.sie
stammen aus brieflichen Mitteilungen von Herrn Dr. DLABOLA.
Pflanzen, die an den untersuchten Stellen sicher nicht in Betracht
kommen, weil sie dort fehlen, sind eingeklammert.

Tabelle 2: Obereinstimmung der Zikadenfaunen der fünf Plätze:
Konkordanzwerte in %, erhalten durch Addition der
kleinsten übereinstimmenden Individuenzahlen jeder
Art. In Klammer: Zahl der gemeinsamen Arten.

Bro

Fest 5(4)

Bro

Hasch

ApB

Tabelle 3: Phänologie der häufigsten Arten (ohne Larven)

Mai 67 Juni Juli Aug. Sept. Nov. Winter März 68

AnacvictfagalLLa. 5o lo 152o" 2ö* 2<? 115(f 66o 20o
Abbaute
(ApB)

Aphtodii bidncAu
(ApB)
A.
(ApB)"

Hasch

37(8)
27(6)

ApB

27(6)
5(6)
3(4)

ApU

34(6)
32(5)
18(4)
47(11)

l(f

Mai

80*

1?

21ö"
41c

68 Juni

19o"

152<T
192c

45d*
7?

21cT

117<?
97?

Juli

14cT

ZS
99

ed1

19cT
2?

lOd1

11?

Aug.

lOd"

2<f
89

5?

!$
8^

12?

Sept .

115(f 660
340j

1?

3<J

to
'

Okt. Nov. 68

puticeuUA
(ApB)

V-ipZoaolznai
£iau.zn$z£xLL 60 7o Ilo
(Bro)
TuAAutuA &ocUaZi& iff 32ò* 80* lOo' 270* 55d* 7o
(Steinfeld) 29 89 I I 9 5ç I39 69 14$
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PHÄNOLOGIE
Die phänologisehen Verhältnisse der häufigsten Arten sind in

Tabelle 3 dargestellt. Von den anderen Arten ist das Material zur
Beurteilung zu klein. Widersprüche zu Literaturangaben sind nicht
zu erkennen.

Anaczfiatagalila libanti hat nach SCHIEMENZ (1969) zwei jährli-
che Generationen, und die Oberwinterung findet als weibliche Imago
statt. Meine Ergebnisse stimmen damit sehr gut überein.

Aphnode.* blclnctuò und A. nlgnltui haben nach SCHIEMENZ (1969)
eine jährliche Generation mit Eiüberwinterung; auch WALOFF & SOLOMON
(1973) bestätigen dies. Meine Ergebnisse entsprechen dem gut.

Ve.ltoczpha.luo pullcaulò hat nach SCHIEMENZ (1969) zwei Genera-
tionen mit Eiüberwinterung. Nach WALOFF & SOLOMON (1973) kommt in
nördlicheren Gegenden (Finnland) nur eine Generation vor, weiter
südlich sind es deren zwei. Ich fand, zusätzlich zu den Angaben in
Tabelle 3, je eine Larve im Juni, Juli und November, was an eine
Larvenüberwinterung denken ließe. Ferner sprechen meine Ergebnisse
eindeutig für nur eine jährliche Generation, und dies in einem aus-
gesprochen sommerwarmen Gebiet.

Vlplocole.nu& ih.aunnie.ldl hat nach meinen Ergebnissen eine Gene-
ration pro Jahr. Da die Imagines schon im Mai auftreten, kann Lar-
venüberwinterung vermutet werden.

Tuntiutuò &oclallò hat nach SCHIEMENZ (1969) zwei Generationen
mit Eiüberwinterung. Meine Ergebnisse entsprechen dem ebenfalls.

ÖKOLOGISCHE CHARAKTERISTIK
Nach den Literaturangaben zu schließen, die in den Bemerkungen

in der Tabelle 1 verwertet sind, dominieren die typischen Trocken-
rasenarten besonders im Stei nfeld-Feüuceium und, in geringerem
Maße, auch auf dem Platz bei Haschendorf. Im Bn.ome.tum und an den
beiden Apetloner .Plätzen sind sie in der Minderheit. Die euryöken
Arten hingegen dominieren auf den Apetloner Plätzen und etwas we-
niger auch im Bn.ome.tam des Steinfeldes. Ausgesprochen hygrophile
Arten gibt es in geringem Maße ebenfalls auf den beiden Apetloner
Plätzen. Die drei Individuen von Aphn.ode.ò biclnctaò im Steinfeld
kann man wohl vernachlässigen; mit einer gewissen Windverdriftung
von Zikaden muß man überall rechnen.

Einige der gefundenen Arten (in Tabelle 1 mit ? bezeichnet)
sind in der Literatur nicht oder nur unklar ökologisch gekennzeich-
net. So sei versucht, dies hier zu ergänzen. - Abgesehen davon dürf-
ten alle von mir gefundenen Arten, was die Lichtansprüche betrifft,
photophil bis photobiont sein.

Aphiodz& alblgesia wurde in mehreren Stücken auf der beweideten
und in einem Stück auf der unbeweideten Stelle bei Apetlon gefun-
den, fehlte aber im Steinfeld. Ihre Feuchtigkeitsansprüche dürften
also etwas erhöht sein, ebenso ihre Wärmeansprüche. Mein Vorschlag:
euryhygr bis hygrophil und thermophil. Vielleicht auch halophil?

Vlplocoltnaò 6fiaue.n6e.ldl ist im Steinfeld-Btome^um häufig, fehlt
aber im Te.Atuce.tum und auf beiden Apetloner Plätzen. Vermutlich
liegt demnach eine bestimmte Futterpflanzenbindung vor, zu der Xe-
rophilie kommen könnte; thermophil ist die Art wohl auch. Sie könn-
te in ökologischer Hinsicht ähnlich wie Tufiiutuò òoclallò sein.
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LabuKKuò hand 111 6 chi wurde nur an einer unbeweideten Stelle bei
Apetlon gefunden. KOPPANY & WOLCSANSZKY (1956) bezeichnen sie als
t r e u e A r t i n Aite.miòie.to-FzAtuce.tum-Bestànden. V i e l l e i c h t i s t d i e
Art an knte.mi&ia. ma.fii.ti.ma. gebunden und demnach indirekt halobiont.

Hzn&chia acuta, nur im Fe.&tu.ce.tum einzeln festgestellt, also
wohl xerophil bis xerobiont und thermophil bis thermobiont.
Toya pA.opi.nqua, kfitianuò mandzftòtjdfinai. und Kconufiztla quadfia wur-
den nur in Einzelstücken auf je einem Platz gefunden und können
daher nicht ausreichend charakterisiert werden.

Hier ist Gelegenheit zu einem Einwand gegen die übliche ökolo-
gische Klassifizierung der Zikaden. Die Ausdrücke "xerophil", me-
sophil" etc. sagen eigentlich sehr wenig und sind nicht viel mehr
als allgemeine Hinweise für Sammler, wo man diese Tiere finden
kann. Wenn man genau sein wollte, müßte man diese Angaben experi-
mentell erhärten. Aber auch schon aus der Freilandbeobachtung
könnte man genauere Charakteristika erarbeiten, wobei die über die
Spinnen von TRETZEL (1952) und BRAUN (1969) gegebenen mit der Auf-
schlüsselung nach den Faktoren Temperatur, Feuchtigkeit und Licht
Vorbild sein könnten. Im Gegensatz zu Tieren wie Spinnen, Ameisen,
Carabiden usw. kommt aber bei Zikaden noch etwas dazu. Als Phyto-
phage sind sie auf ihre Wirtspflanzen angewiesen. Leider ist dar-
über erst sehr wenig bekannt. Zwar findet man Wirtspflanzenangaben
über einzelne stenophage Arten, aber von den meisten anderen, die
eher euryphag sind, enthält die Literatur wenig Brauchbares, Schäd-
linge vielleicht ausgenommen. Ihre Wirtspflanzenabhängigkeit ist
allerdings nicht so groß wie z.B. bei vielen Lepidopteren und phy-
tophagen Coleopteren. Ihre Entwicklung findet häufig nur an be-
stimmten Pflanzen statt, als Nahrung für die Imagines dienen aber
darüber hinaus noch andere Pflanzen (DEL0N8 1971, WALOFF & SOLO-
MON 1973 u . a . ) . Ich könnte mir vorstellen, daß eine (vielleicht
etwas kompliziertere) Wirtspflanzenbindung ausschlaggebender für
Vorkommen und Abundanz der Zikaden ist als Temperatur- und Feuch-
tigkeitsfaktoren, wenn auch nicht in so hohem Maße wie bei Lepi-
dopteren und anderen hochspezialisierten Phytophagen. Dafür
spricht z.B. das Dominieren des als euryök bis xerophil einge-
schätzten TuiKutu.6 6oci.aZi.ò im Zn.ome.tum, das sicher nicht viel .
feuchter ist als damit verzahntes fe.4tuce.tum.

EINFLUSS DER BEWEIDUNG

Vergleicht man meine Ergebnisse (Tabelle 1) mit der Literatur,
so fällt die Uneinheitlichkeit auf. MORRIS (1971) fand, daß fast
alle Arten auf der beweideten Fläche viel seltener waren; auf der
unbeweideten Fläche war die Individuenzahl fünfzehnmal so hoch,
die Artenzahl war ziemlich gleich. HEMPEL & al. (1969) fanden un-
gefähr gleiche Artenzahlen, aber ungefähr doppelte Individuenzah-
len auf unbeweideten Flächen; die Arten reagierten auf Beweidung
verschieden hinsichtlich ihrer Zu- oder Abnahme. Die Anqaben von
KOPPANY & WOLCSANSZKY (1956) sind kaum verqleichbar, weil die Pro-
benahme dort nur zu einem Zeitpunkt des Jahres (Ende Juli) erfolg-
te und nicht die Phänologie des ganzen Jahres berücksichtigt ist.
Die Weideflächen der Hortobâgy sind aber, wie ich aus persönlicher
Anschauung weiß, denen von Apetlon ähnlich. Die Ergebnisse aus der
Hortobâgy sind, mit dieser Einschränkung betrachtet, sehr unein-
heitlich untereinander. - Meine Ergebnisse sind ganz anders (Ta-
belle 1 ) . Die weitaus höchsten Bestände hinsichtlich Arten und
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Individuen fand ich auf der beweideten Fläche. Die Individuenzahl
war achtmal so hoch wie auf der unbeweideten Fläche! Allerdings
geht das Mehr auf Kosten von nur zwei dort sehr häufigen Arten
(A. ti-lbaixti und V. pul<Lcafi4.6 ) .
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